
Wien – Alles war schon vorbe-
reitet. Location, Programm, 
Musik, Buffet. Doch wie im 
Jahr zuvor konnten auch 
heuer die Club-Tirol-Mitglie-
der beim traditionellen Neu-
jahrsempfang nicht vor Ort 
die Gläser zum Klingen brin-
gen. 

Einzig das Clubpräsidium 
und die für den „Neujahrs-
Talk“ geladenen Gäste weil-
ten in der für die Veranstal-
tung auserkorenen Location, 
dem „A1 Telekom Austria 
Headquarter“ in Wien. So 
wurde dem geneigten Publi-
kum das Geschehen auf der 
Bühne im großen, aber leeren 
Festsaal via Livestream nach 
Hause serviert. 

„Wir haben uns so auf ein 

persönliches Neujahrstreffen 
gefreut, jetzt haben wir ei-
nen hybriden Abend“, erklär-
te dann auch Moderatorin 
Victoria Spötl, Mitglied der 
Club Tirol „Young Leaders“, 
mit entschuldigendem Blick 
in die Kamera zu den vielen 
Teilnehmern. 

Am Podium durfte sie je-
doch Club-Tirol-Präsident 
Julian Hadschieff, Vizepräsi-
dentin Renate Danler sowie 
die beiden Gastgeber, A1-
CEO Marcus Grausam und 
Martin Resel, A1 Chief Cus-
tomer Officer Enterprise, be-
grüßen. Wenig später gesellte 
sich zu der kleinen Gruppe 
noch der Keynote-Speaker 
des Abends, Wiens amtsfüh-
render Stadtrat Peter Hanke.

Zu Beginn blickten Präsi-
dent und Vizepräsidentin auf 
das Clubleben des vergange-
nen Jahres zurück.

„Trotz Corona-Einschrän-
kungen hatten wir einige tol-
le Präsenzveranstaltungen 
wie das Sommerfest und die 
Präsentation der Tirolerin 
und des Tirolers des Jahres“, 
so Hadschieff. Und auch Vi-
zepräsidentin Danler bilan-
zierte: „Wir sind sehr aktiv 
beim Vernetzen und konnten 
so die Zahl unserer Mitglie-
der weiter steigern. Im bevor-
stehenden Clubjahr warten 
jedenfalls wieder einige tol-
le Highlights, die hoffentlich 
eine persönliche Begegnung 
mit ‚den Neuen‘ wieder er-
lauben.“ 

Ein hoffnungsvoller Ausblick

Präsident Club Tirol Julian Hadschieff, Vizepräsidentin Renate Danler, Peter Hanke, amtsführender Stadtrat Wien, 
Victoria Spötl, „Young Leaders“-Vertreterin des Club Tirol und Moderatorin des Abends, und die A1-Gastgeber 
Marcus Grausam (A1-CEO) und Martin Resel (A1 Chief Customer Officer Enterprise).�   Foto: A1/ Stiermayr

Club-Tirol-Neujahrsauftakt mit Publikum vor dem Bildschirm

Aber nicht in der Gamsstadt, 
wie man vermuten könnte, 
wo am Wochenende wieder 
das spannendste Skirennen 
der Welt über die Bühne geht. 

Nein, Netrebko weilt im 
beschaulichen Örtchen Lans. 
Auf Instagram postete sie, 
dass sie sich eine Auszeit 
gönne, denn sie habe für den 
Moment genug von „Quaran-
täne, Tests, Impfungen, Rei-
sen und Restriktionen“. 

Auserkoren hat sie dafür 
den Lanserhof, eines der füh-
rendsten Health Resorts welt-
weit. Von diesem Konzept für 
innovative Medizin sowie 
Prävention und gesundheit-
liche Regeneration begeistert 

zeigten sich bereits ande-
re Promis wie u. a. Oligarch 
Roman Abramowitsch oder 
auch Ex-Spice-Girl und Desi-
gnerin Victoria Beckham. 

Netrebko jedenfalls, die 
von ihrer engsten Vertrau-
ten und älteren Schwester 
Natalia Eskildsen begleitet 
wird, scheint sich dort eben-
so wohlzufühlen. Auf ihrem 
Account verrät sie, dass die 
täglichen Spaziergänge durch 
den Wald ihr guttun, ebenso 
Massagen, Kältetherapien 
und das eigens abgestimm-
te Detox-Ernährungspro-
gramm. Wenn man Netreb-
kos Instagram-Posts verfolgt, 
sieht man eine Frau, die lacht 
und Spaß hat. Der Aufenthalt 
im Lanserhof und die Kom-
bination aus Naturheilkun-
de und modernster Medizin, 
um sich körperlich, seelisch 
und geistig zu regenerieren, 
scheinen ihr gutzutun.

Opernstar Anna Netrebko gefallen Tirol und die charmante Landeshauptstadt.

Lans – „Innsbruck ist so eine 
charmante Stadt!“ Von unse-
rer Landeshauptstadt begeis-
tert zeigte sich Operndiva An-
na Netrebko, die Bilder von 
der Maria-Theresien-Straße 
mit Blick aufs Goldene Dachl 
und die angezuckerte Nord-
kette auf ihrem Social-Media-
Account postete. 

Die russische Opernsänge-
rin, die im September ihren 
50. Geburtstag feierte, ver-
bringt eine Auszeit in Tirol. 

Auszeit, um Kraft zu tanken

Zahlreiche Promis schwören auf das Gesundheitskonzept des Lanserhofs, 
derzeit lädt Anna Netrebko in Lans ihre Batterien auf.�  Foto: Alexander Haiden

Gefeierter Bühnenstar: Operndiva 
Anna Netrebko.� Foto: imago images/SNA

Von Thomas Hörmann

Innsbruck – Mehr Unfälle, 
mehr Verletzte, mehr Tote: 
So lautet die auf den ersten 
Blick wenig erfreuliche Tiro-
ler Verkehrsbilanz 2021. Auf 
den zweiten Blick relativiert 
sich allerdings die Entwick-
lung. Auch wenn die Zahl der 
Verkehrstoten von 26 im Jahr 
2020 auf 28 anstieg, „handelt 
es sich dabei noch immer um 
den zweitniedrigsten Wert 
seit Beginn der Aufzeichnun-
gen im Jahr 1950“, stellt Lan-
despolizeidirektor Edelbert 
Kohler klar. Bernhard Knapp, 
Leiter der Verkehrsabteilung 
des Landes, ergänzt: „Das Ver-
kehrsaufkommen ist gegen-
über 2020 ja auch gestiegen 
und entspricht wieder dem 
Niveau des Jahres 2019 vor 
der Pandemie.“ Und im Ver-
gleich dazu ist die Anzahl der 
Unfälle, Verletzten und Toten 
gesunken.

Und das deutlich. So ka-
men vor drei Jahren 37 Men-
schen auf Tirols Straßen ums 
Leben, 4598 wurden bei 3784 
Unfällen mit Personenscha-
den verletzt. Zum Vergleich: 
Im Vorjahr waren es 3402 
Verletzte bei 3302 Unfällen. 
Die 2020er-Zahlen: 3321 Ver-
letzte, 4060 Unfälle mit Per-
sonenschaden.

Die meisten tödlichen Un-
fälle (42 Prozent) wurden im 
Vorjahr durch Unachtsam-
keit und Ablenkung (Handy) 
verursacht. Ins Bild passt, 
dass der Trend zum Telefo-
nieren und SMS-Tippen am 
Lenkrad zunimmt. 14.602 
Lenker wurden im Vorjahr 
dabei erwischt, 2019 waren es 
um 2400 weniger. Aber auch 
überhöhte Geschwindigkeit 
und Alkohol bzw. Drogen am 

Steuer führten zu je 14 Pro-
zent der tödlichen Unfälle. 19 
von 28 Todesopfern waren im 
Vorjahr männlich, 18 Auslän-
der, zwölf starben im Pkw, elf 
auf Bundesstraßen, neun im 
Bezirk Schwaz, der sich im 
Vorjahr als die mit Abstand 
gefährlichste Region erwies.

Auffallend ist der Rückgang 
bei den Zweirad-Toten. Im 
Vorjahr starben vier Motor-
radfahrer und ein Mopedlen-

Leichter Anstieg bei 
Verkehrstoten und Unfällen

Die Zahl der Verkehrsunfälle und -opfer ist im Vorjahr leicht gestiegen, 
aber immer noch unter dem Niveau von vor der Pandemie.

Einer der schlimmsten Unfälle ereignete sich im Juli in Achenkirch: Eine 
Münchnerin (29) starb, vier Personen wurden verletzt.� Foto: zoom.tirol

Nicht alltäglich war der Einsatz, den Bergretter am Dienstagnachmittag in 
Zirl abzuwickeln hatten. Kurz vor 15 Uhr stürzte ein 45-Jähriger im Klet-
tergarten an der Martinswand von der Stahlleiter bei der Bahngalerie aus 
einer Höhe von zwei bis drei Metern auf den Boden. Dabei verletzte sich der 
Mann an beiden Füßen. Die alarmierten Einsatzkräfte bargen den Verunfall-
ten, abtransportiert wurde er mit einem aus Seefeld kommenden Regional-
zug, der eigens dafür außerplanmäßig anhielt. � Foto: Bergrettung Innsbruck

Verletzter mit Zug geborgen

Innsbruck – Eine 47-Jähri-
ge soll über einen Zeitraum 
von mehr als 10 Jahren über 
45.000 Euro an Sozialleistun-
gen erschlichen haben. Die 
aus der Türkei stammende 
österreichische Staatsbür-
gerin hat laut Polizei im Jahr 
2008 für sich und ihre Toch-
ter im Innsbrucker Stadtge-
biet eine Wohnung gemietet 
und um finanzielle Unterstüt-
zung angesucht. Als die Toch-
ter, damals zehn Jahre alt, zu 
den Großeltern in die Türkei 
zog, vermietete die Frau de-

ren Zimmer und teilweise 
und für längere Zeit die ganze 
Wohnung, während sie selbst 
im Ausland war. 500 Euro soll 
die 47-Jährige damit pro Mo-
nat dazuverdient haben, oh-
ne dies den Behörden aber 
zu melden. Außerdem ver-
schwieg die Sozialhilfeemp-
fängerin, dass sie in ihrem 
Herkunftsland ein Haus und 
eine Wohnung gekauft hatte. 
Sie soll zu Unrecht hohe Sum-
men an Mindestsicherung, 
Familien- und Mietzinsbeihil-
fe bezogen haben. (TT)

Vom Staat 45.000 
Euro erschlichen

Alkohol, Drogen. Die Polizei er-
wischte im Vorjahr 3369 alkoholi-
sierte Lenker. Zwei Drittel waren mit 
mehr als 0,8 Promille unterwegs.  
Einen starken Anstieg gab es bei 
den Drogenlenkern. 2019 wurden 
172 ertappt, im Vorjahr 556. Eine 
Folge verbesserter Tests und Schu-
lungen der Beamten.

Lkw. 36.195 Anzeigen und 6703 
Organmandate betrafen im Vorjahr 
den Schwerverkehr. Die häufigs-
ten Delikte der Lkw-Fahrer waren 
Missachtung der Ruhezeiten und 
Überschreiten des Höchstgewichts.

Gurt. 10.398 Gurtmuffel wurden 
im Vorjahr beanstandet. 2020 
waren es 11.047 Delikte. Die 
fehlende Kindersicherung führte zu 
564 Anzeigen.

Fakten

ker. Früher war’s schlimmer: 
2019 wurden elf Biker getötet, 
2008 waren es sogar 18. Die 
Verkehrspolizei werde aber 
auch 2022 nicht lockerlassen, 
verspricht deren Chef Gün-
ther Salzmann: „Den Haupt
unfallursachen, Unachtsam-
keit bzw. Ablenkung, nicht 
angepasste Geschwindigkeit 
und Fahruntüchtigkeit, müs-
sen wir auch in Zukunft größte 
Aufmerksamkeit schenken.“
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